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Vorwort zur 14. Auflage
Vorwort zur 14. AuflageVorwort zur 14. AuflageDie Österreichischen Wohnhandbücher dokumentieren seit über drei Jahrzehnten
in vierzehn Auflagen die Entwicklung der österreichischen Wohnungswirtschaft.
Was Klaus Lugger 1995 erstmals konzipiert und danach im Dreijahreszyklus auf
den jeweils aktuellen Stand gebracht hat, wurde später von Wolfgang Amann ge-
meinsam mit Christian Struber und nunmehr von Amann gemeinsam mit Isabella
Stickler und Herwig Pernsteiner fortgeführt, seit 2023 in jährlichem Zyklus.
Mit der Neuausrichtung des Wohnhandbuchs im Linde Verlag ging eine inhalt-
liche Restrukturierung einher. Der Statistik-Teil wurde gekürzt, dafür befassen
sich seither zahlreiche Fachbeiträge mit wechselnden Schwerpunktthemen. War
es 2025 das „S“ in ESG – also soziale Nachhaltigkeit –, ist es 2026 aus aktuellem
Anlass die Frage, wem eigentlich die gemeinnützigen Bauvereinigungen gehören.
Die Entwicklungen um die „Neue Eisenstädter“ werfen Fragen auf, welchen Stellen-
wert GBVs für die Bundesländer haben und welchen Nutzen der Banken- und
Versicherungssektor als Eigentümer von Gemeinnützigen stiftet.
Etwa die Hälfte der gemeinnützigen Bauvereinigungen sind Genossenschaften, ge-
hören also ihren Mitgliedern und somit sich selbst. Die andere Hälfte sind Kapital-
gesellschaften mit einer großen Bandbreite an Eigentümern, angefangen von Ge-
bietskörperschaften (Bundesländer, Städte, früher auch der Bund) über Gewerk-
schaften, die Finanz- und Versicherungswirtschaft, karitative Einrichtungen bis
hin zu Privatpersonen und Stiftungen. Den unterschiedlichen Facetten der Eigen-
tümerschaft in der Wohnungsgemeinnützigkeit widmen sich insgesamt mehr als
ein Dutzend Autorinnen und Autoren.
Der Sektor ist im internationalen Vergleich außergewöhnlich erfolgreich, steht aber
keinesfalls alleine da. Die Gemeinnützigkeit gibt es europaweit, wie Alice Pittini
ausführt. Auf die Spezifika der verschiedenen Eigentümer gehen Scherz/Puchebner,
Pernsteiner, Kössl und Gehbauer ein. Amann und sein Team zeigen die bisherige
Interaktion zwischen Kommunen und Gemeinnützigen auf sowie Perspekti-
ven für den kommunalen Wohnbau. Elke Stocker erläutert die vielversprechende
Koppelung der Wohnungsgemeinnützigkeit und der Versicherungswirtschaft,
Josef Schmidinger die Rolle der Banken bei deren Entwicklung. Besonders hin-
gewiesen sei auf einschlägige rechtliche Erörterungen von Claudia Fuchs, Andreas
Sommer und Christian Zenz. Einen gänzlich neuen Zugang eröffnet Gerlinde Gut-
heil-Knopp-Kirchwald mit einer statistischen Analyse zur Eigenkapitalquote im
Sektor. Deren positive Entwicklung belegt die wirtschaftliche Stärke und Resilienz
der gemeinnützigen Bauvereinigungen. Zugleich zeigt sie, dass dieses Eigenkapital
aufgrund der gesetzlichen Vermögensbindung dauerhaft dem gemeinnützigen
Auftrag gewidmet ist: Es ist an den Zweck des leistbaren Wohnens gebunden und
steht den Eigentümern nicht zur freien Verfügung, sondern kommt auch künftigen
Generationen zugute.
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Aus der breiten Perspektive erschließt sich dem Leser dieses Handbuchs die Ent-
wicklung und die heutige Performance des österreichischen wohnungspolitischen
Systems. Österreich hat eine im internationalen Vergleich sehr gute Wohnversor-
gung, was gleichermaßen quantitative und qualitative Indikatoren belegen. Die
Verbindung eines großen Angebots objektgeförderter Wohnungen und eines gut
ausgebauten Wohnbeihilfensystems bewirkt, dass Wohnen für den größten Teil
der Bevölkerung leistbar ist. Allerdings haben die multiplen Krisen der vergangenen
Jahre den Wohnbau in Österreich hart getroffen. Die Neubauzahlen sind stark
gefallen. Dies betrifft den geförderten, mehr noch aber den freifinanzierten Neu-
bau. Die Baukosten und Baupreise stiegen in den Krisenjahren weit stärker als die
ohnehin sehr hohe Inflation. Die Sanierungsförderungen des Bundes wurden
während der letzten Regierungsperiode massiv erhöht und mussten seither auf
einen Bruchteil reduziert werden. Eine nachhaltige Schwerpunktverlagerung vom
Neubau auf die Sanierung ist noch nicht vollzogen.

Die bewährte Wirkungsweise der Förderung, mit einer Vielzahl von Stellschrau-
ben die Baupreise zu dämpfen, Qualitäten anzuregen und Leistbarkeit sicher-
zustellen, muss erst wieder in die Gänge kommen. Die Länder haben 2024 ihre
Ausgaben für die Wohnbauförderung ordentlich erhöht, einerseits um die Bau-
konjunktur zu beleben, andererseits um die „Wohnbaumilliarde“ als Sonder-
förderung des Bundes abholen zu können. Der Spardruck auf die öffentliche
Hand hat allerdings weiter zugenommen, sodass rückläufige Förderungen nicht
nur auf Seiten des Bundes, sondern auch der Länder zu erwarten sind. Da hilft es
auch wenig, dass eine Zweckbindung des Wohnbauförderungsbeitrags diskutiert
wird.

Wir bedanken uns bei den Autor:innen und den geneigten Leser:innen in der
Hoffnung, dass das Österreichische Wohnhandbuch auch in seiner vierzehnten
Auflage jene wohlwollende Aufnahme findet wie in der Vergangenheit.

Wien, im September 2026 Wolfgang Amann
Isabella Stickler

Herwig Pernsteiner
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